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TAIIGEIITIIAI.I KLINIK SGM I.ANGENTHAL HAI IHRE NNUN¡UCHTEIEN SANIERT, UM- UND AUSGEBAUT

OptimierteArbe¡tsabläufe und mehr PlaE fär Patientlnnen

Donnerstag, 3. September 2015

Geschäftsführer Richard Hebeisen und Baukommrbsrbnsprásident Ttmon Spörri vor dem neuen Anbauteit Nord.

ln einer Planungszeit von rund vier
Jahren, einer Bauzeit von fast zwei
Jahren und mit einem Investitionsvo-
lumen von rund zehn Mio. Franken hat
die Klinik SGM Langenthal ihre Räum-
lichkeiten unter Vollbetrieb komplett
saniert, um- und ausgebaut. Mit einer
Einweihungsfeier mit über hundert ge-
ladenen Gästen und einem Tag der of-
lenen Tür wurde in der vergangenen
Woche die Modernisierung der christli-
chen Fachklinik für Psychosomatik,
Psychiatrie und Psychotherapie gefei-
ert.

An der Medienorientierung zeigte
sich der Präsident der Baukommissi-
on, Timon Spörri, erfreut über den
erfolgreichen Abschluss der fast
zweijährigen Bauarbeiten. Es sei, so
betonte Spörri; eine zwar spannende,
aber auch belastende Zeit gewesen,
da die Arbeiten unter Vollbetrieb er-
folgt seien. Glücklicherweise sei es
während der Bauzeit zu keinen nen-
nenswerten Zwischenfällen gekom-
men, betonte Spörri.

Offnung nach aussen
Nach dem Spatenstich am 21. Oktober
2013 konnten bereits im vergangenen
Jahr zwei Zwischènziele erreicht
werden, mit denen sich die Klinik
vermehrt gegen aussen öffnen will.
Einerseits eröffnete der Facharzt für
Allgemeine Innere Medizin, Christian
Etter, seine "Praxis im Hard" in den
SGM-Räumlichkeiten und legte damit

den Grundstein ftir eine neue haus-
ärztliche Gemeinschaftspraxis im
Norden Langenthals, für die übrigens
- so SGM-Geschäftsführer Richard
Hebeisen - bereits ein Aufnahme-
stopp gelte. Ein weiterer Hausarzt
fände noch Platz in der Gemeinschaft-
spraxis, konnte bislang aber noch
nicht gefunden werden.

Andererseits konnte im vergange-
nen Jahr das Restaurant "Im Hard"
eröffnet werden, das auch für die Of-
fentlichkeit zugänglich ist. Mit spezi-
ellen, neu geschaffenen Angeboten
wie etwa dem Mittagstisch soll ver-
sucht werden, allenfalls bestehende
Hemmschwellen zu senken. Wün-
schenswert wäre es, so Richard He-
beisen, wenn das Restaurant in Zu-
kunft zu einem Anziehungspunkt im
Quartier würde.

Weiter kann die Bevölkerung der
Region auch von der erweiterten Phy-
siotherapie profitieren sowie vom
Therapiebad, das sich im Anbau Süd
befindet. Für das Therapiebad besteht
übrigens ein Leistungsvertrag mit
der Stadt Langenthal, wie Hebeisen
betonte. Deshalb wird es auch von ex-
ternen Gruppen oder Personen be-
nutzt.

Genesung der Menschen steht im
Zentrum
Die Klinik SGM Langenthal ist eine
anerkannte, mit zwei ka¡tonalen Leis-
tungsaufträgen versehene Fachklinik
für Psychiatrie, Psychotherapie und

Psychosomatik. Ihr ganzheitliches
Therapiekonzept stützt sich auf ein
Behandlungsmodell, in dem Kra¡k-
heit und Heilung als vielschichtiges
Geschehen mit biologischen, psycho-
logiSchen, sozialen und spirituellen
Anteilen verstanden wird.

Nach dem Um- und Ausbau will die
Klinik unter anderem ein Angebot
speziell fördern. Vier statt wie bis an-
hin ein Einzelzirnmer stehen Frauen
zur Verfügung, die an einer nachge-
burtlichen Depression litten. Mutter
und Kind würden hier beireut und

stabilisiert. FÍir die Klinik sei dieses
Angebot vom finanziellen Standpunkt
her nicht rentabel, denn Kra¡kenkas-
sen würden nur die Kosten für die Be-
treuung der (kranken) Mutter, nicht
aber jene für das (gesunde) Kind tra-
gen.

Aber vom christlichen Gedanken-
gut, das die Klinik SGM präge, sei ein
derartiges Angebot unverzichtbar,
betonte der Geschäftsführer. Mit
Spenden und allenfalls Quersubventi-
onierungen könnten die anfallenden
Defizite aufgefangen werden.

Neue Projekte sind angedacht
Vom baulichen Gesichtspunkt her
dürfte sich in den nächsten Jahren in
der 1987 eröffneten Klinik nicht mehr
allzu viel ändern. uDie Klinik ist nun fit
für die Zukunft>, betonte Baukommis-
sionspräsident Spörri. Das heisst nun
aber nicht, dass sich vom Therapiean-
gebot nichts åindern wird. <Weitere
Projekte sind angedacht und im Ge-
sundheitswesen auch grundsätzlich
erforderlich", betonte. Geschäftsfüh-
rer Richard Hebeisen abschlies-
send. THoMAsFüRsr
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HIITTWIT I 13. SEPTEMBER: DENKMALTAG MIT FÜHRUNG

Uom ralten¡r zum (neuen,¡ HutM¡l

Die Angebote in der Physiotlrcrapie können auch von
Erternen genützt werden.

Der europäische Tag des Denkmals
20L5 steht in der Schweiz unter dem
Motto "Austausch - Einfluss> uird
wird hier von der Regionalgruppe
Oberaargau Berner Heimatschutz òr-
ganisiert.

Mit dem Bau der Bahnlinie Langen-
thal-Huttwil-Willisau wurde nicht nur
das Siedlungsbild -in Huttwil verän-
dert, sondern auch die Landschaft.
.$,lte rtrege verschwanden, die Langete
wurde nkorrigiert>, und mit der Bahn-
hofstrasse kam der Hauch einer
oGrossstadt" mit prätentiösen Bauten
nach Huttwil. Der Bahnhof wurde
nicht nur zum Zentrum verschiedens-
ter <Importen, sondern ermöglichte
dem Gewerbe und der aufkommenden
Industrie maanigfache Möglichkeiten
zur Entfaltung. Zugleich begannen die
<Pendlerströme" meist Richtung Lan-
genthal. Der Ortshistoriker Jürg Ret-
tenmund wird spannende Details zu
<Austausch> und "Einfluss> erzählen.
Er beginnt mit einer Vorstellung des
neuen Bahnhofs, bevor er den alten
Bahndamm anpeilt. Dieser wurde für
die damalige I'angenthal-Huttwil-
Bahn aufgeschüttet und hat folglich
die urprüngliche Flusslandschaft ver-
åindert. Zurück an der Bahnhofstrasse
werden die Auswirkungen des Bahn-
anschlusses vorgestellt, nämliqh das
(neue Huttwil", wie es damals hiess.
Sogar die Kirchtufmuhrmusste an die
genauere Zeit des Eisenbahnzeitalters

Stationsleiter Jürg Schenk in einem der neuen Multer-
Kind-Zimmer.

Ein lauschiger Garten trägt ebenfalls zur Genesung von patientinnen und
Patienten bei. ForosrHoMAs FüRsT
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thal 9.40 Uhr). Der Referent Jürg Ret-
tenmund rechnet mit einer Stunde
Wegzeit plus eine gute Viertelstunde
zurück zum Bahnhof; Abfahrt BLS
Richtung Langenthal 12.L6 Uhr. Bei
schlechtem Wetter wird die Führung
im Sonnensaal des Gesundheitszent-
rums mit einer PowerPoint-Präsenta-
tion durchgeführt. WALTER GFELLER

Gute Stimmung beim Gruppenfoto.

tOlZWIt I DIE SCHÜLER DER 7. SEK WAREN MIT VELOS AUF DER AAREROUTE UNTERWEGS

Uon Meiringen zufüGk nach
Nur wenige Tage nach Schulbeginn
waren insgesamf 2l Schülerinnen und
Schüler der 7. Sek Lotzwil während
der Landschulwoche mit den Velos
auf der Aareroute unterwegs. Die
Schulklasse startete ihre Tour am 17.
August in Meiringen. Nach fünf Minu-
ten erreichte die Klasse das Sherlock
Holmes Museum, wo alle dank Hörge-
räten eine Geschichte hören konnten.
Nach dem Lunch fuhren die Lotzwiler
bei den Giessbachfällen vorbei und.
erreichten Interlaken, das erste Etap-

genutzt, für die eigenen Bedürfnisse
einzukaufen. Das war für die meisten
ein toller Zeitvertreib - toll war, dass
bei der Rückkehr schon das Abend-
brot bereit stand. Als das Essen fertig
war, hiess es: <Licht aus!" Da fand die
Party eben ohne Licht statt ...

Von Bern führte die Route weiter
nach Aarberg, wo das Miitagessen
eingenommen wurde. Danach ging es
weiter nach Biel. Da galt es dann, sel-
ber ein Nachtessen zuzubereiten. Spä-
ter wurde noch ein bisschen gespielt.


